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REZENSIONEN

Neu gelesen:  

Judith R. Walkowitz

Judith R. Walkowitz, City of Dreadful De-
light. Narratives of Sexual Danger in Late-
Victorian London (Women in Culture and 
Society; Bd. 17), Chicago (University of Chi-
cago Press) 1992, 368 S., 15 Abb., 32 €

Die Monographie von 1992 von Judith R. 

Walkowitz gehört längst zu den Stan-

dardwerken in Forschung und Lehre 

über Sexualität, Prostitution und Dis-

kurse um Geschlechterverhältnisse in 

urbanen Kontexten im ausgehenden 

19. und frühen 20. Jahrhundert. Die His-

torikerin untersucht das kulturelle Ge-

füge, in dem sich im spätviktorianischen 

London Diskurse um (Gefahren der) Se-

xualität konstituierten und verbreiteten. 

Als chronologischen Rahmen für ihre 

Untersuchung wählt sie zwei öffentlich 
skandalisierte Debatten in Verbindung 

mit Prostitution: zum einen die Ent-

hüllungen um Kinderprostitution durch 

den Journalisten William T. Stead 1885, 
und zum anderen die Berichterstattung 

von 1888 um die Serienmorde im Lon-

doner East End, begangen von einem*r 
vermeintlichen Protagonist*in, die*der 
als Jack the Ripper in die Geschichte 

eingehen sollte. Diese beiden Zeitungs-

skandale ermöglichen Walkowitz, die 
öffentliche Auseinandersetzung mit 
Sexualität durch verschiedene gesell-

schaftliche Klassen zu rekonstruieren. 
Postmoderne Gesellschaftskritik bildet 
dabei den Rahmen ihrer kulturwissen-

schaftlich interessierten Analyse. Wal-
kowitz schöpft aus Foucault’schen Über-

legungen zur Einbettung des Subjekts 
in gesellschaftliche Machtgefüge und 
deren Wirkung auf Diskurse. So kann sie 
zeigen, wie in den damaligen medialen 

Debatten Narrative über sexuelle Gefahr 
jene über privatisierte und in den Fami-

lienkontext verbannte Konstruktionen 

von Sexualität ablösten.

Walkowitz geht zunächst von der Be-

obachtung aus, dass die Forschung rund 

um die Morde im Londoner East End von 

1888 Gender nicht mitdachte – trotz der 
Tatsache, dass alle Opfer Frauen waren 
und die (vermeintlich männliche) Iden-

tität des Mörders nie geklärt werden 

konnte. So wurde eine wesentliche – und 
auch im gegenwärtigen Kontext höchst 

aktuelle – Thematik, nämlich jene priva-

ter und öffentlicher Femizide, unref lek-

tiert gelassen und die Auswirkung eines 

daraus konstruierten Angstnarratives 

auf den Alltag von Frauen (und Männern) 

im spätviktorianischen London überse-

hen. Indem sie diese Dimension berück-

sichtigt, gelingt es Walkowitz, soziale 
Akteur*innen aller Geschlechter und 
Klassen in den Blick zu nehmen, die in 

die Aushandlung von Sexualität und Ge-

schlecht verwickelt waren. Zugleich zeigt 
sie die Diskursstränge über sexuelle Ge-

fahren und deren Auswirkung auf die so-

ziale Entwicklung in den Metropolen des 

ausgehenden 19. Jahrhunderts auf.
In »Urban Spectatorship« (Kapitel 

1) und »Contested Terrain: New Social 
Actors« (Kapitel 2) geht es zunächst um 

die lange Tradition eines männlichen 
urbanen Blickes (male gaze) und der da-

mit einhergehenden männlich domi-

nierten Konstruktion von Sexualität, 

die im Untersuchungszeitraum von 

neuen Dynamiken der städtischen Ent-
wicklung herausgefordert werden. Hier 

argumentiert Walkowitz, dass durch 
neue Aktivitäten wie Einkaufen oder Er-

werbsarbeit die Stadtbewohner*innen 
(insbesondere die Bewohnerinnen) sich 

stärker den öffentlichen Raum anzu-

eignen begannen, was sich dann auch in 

medialen Debatten widerspiegelte. Ihr 

mikrogeschichtlich-interpretativer An-

satz kann hier seine ganze Wirkmacht 
entfalten, wenn sie vorführt, wie sich in 
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den medialen Debatten um skandali-

sierte Dramen und Kriminalfälle zuneh-

mend auch Frauen emanzipierten. Denn 

in den neu entstehenden urbanen, kom-

merzialisierten (Vergnügungs-)Räumen 

konnten neue Akteur*innen eine Büh-

ne finden und sich neue journalistische 
Praktiken etablieren. Dieses konf likt-
hafte Ineinanderwirken des vielschich-

tigen urbanen Gefüges lässt die Autorin 

von »umkämpftem Terrain« sprechen, 

auf dem die Stadtbewohner*innen auch 
zu sensationslustigen Zuschauer*innen 
wurden. Dass Geschlecht hier eine in der 

Analyse essentielle Kategorie ist, wird 
damit augenscheinlich. Damit erschließt 

sich für viele neuere Forschungen die 

Notwendigkeit, komplexe Dynamiken 
und Grenzen analytischer Kategorien 
übergreifend zu explizieren. Denn in 

der Studie von Walkowitz war es die je-

weilige Position der Individuen im urba-

nen Machtgefüge, die die Debatten um 

Sexualität bestimmte und dazu führ-

te, dass im Zuge neuer journalistischer 
Praktiken auf die Gefahren der Groß-

stadt aufmerksam gemacht wurde.

Um eine dieser in den Medien dis-

kutierten Gefahren zirkulieren die wei-

teren Kapitel. Im Kapitel »The Maiden 
Tribute of Modern Babylon« (Kapitel 3) 
geht Walkowitz W.T. Steads Bericht-
erstattung über Menschenhandel und 

Kinderprostitution in London und deren 

Repräsentation in den zeitgenössischen 

Medien nach. Walkowitz geht jedoch 
über damals herkömmliche Narrative 
zu Steads Wirken hinaus. Sein investi-
gativer Journalismus und die Bericht-

erstattung darüber, wie er für einen 

minimalen Geldbetrag ein Mädchen 

käuf lich erwirbt, lösten einen Skandal 
aus und generierten breites öffentliches 
Interesse. Die Berichterstattung habe die 

Entstehung von Narrativen rund um se-

xuelle Gefahren maßgeblich beeinf lusst, 
die moralische Panikkonstruktion ge-

nährt und sei schließlich in den Ripper-

Debatten kulminiert. Stead habe zwar 

den Widerstand gegen die Pornografie 
und die sexuelle Gefährdung von Frauen 

mobilisiert, aber gleichzeitig deren Be-

drohung verstärkt. Darüber hinaus habe 

er mit seinem Entwurf der männlichen 

Figuren und einer neuen Perspektive auf 

den elitären Bösewicht – trotz jeder im 
Bericht verpackten Kritik an der weitver-

breiten Praxis körperlicher Übergriffe 
auf Frauen aus der Arbeiterklasse – eine 
gesteigerte Lust an Pornografie erzeugt. 
Außerdem zeigt Walkowitz, dass Stead 
ein kriminelles weibliches Element dem 

urbanen Werden der modernen Metro-

polen einschrieb. Dies ist ein Aspekt, wa-

rum diese Monographie noch immer als 

relevant gilt – nämlich wegen ihres inno-

vativen Vorgehens bei der Erforschung 

von Alltag und populären Praktiken im 

öffentlichen, im privaten, aber auch im 
semi-öffentlichen urbanen Gefüge.

Eine präzise Analyse der heterogenen 
und immer wieder auch widersprüch-

lichen Diskurse in »The Maiden Tribute: 
Cultural Consequences« (Kapitel 4) lässt 

Walkowitz schließen, dass die in Steads 
Berichterstattung konstruierten Rol-

lenbilder nicht unmittelbar Frauen zur 

Identifikation dienen konnten. Deshalb 
gestalteten Feministinnen die Debat-

ten um »Maiden Tribute« erheblich um 

– für die Zwecke der Emanzipation und 
als eine Möglichkeit für Frauen, sexuel-

le Angelegenheiten in der Öffentlichkeit 
zu diskutieren. Im Aufwind des gesell-

schaftlichen Interesses gelang es, zum 
Beispiel Frauen der mittleren Gesell-

schaftsschichten zu Solidaritätsbekun-

dungen für Frauen aus der verarmten 

Gesellschaft zu bewegen. Obwohl »Mai-
den Tribute« auch stark disziplinierend 

auf die Frauen der Arbeiterklasse wirkte, 

ermöglichte es, auch neue Wege selbst-
bestimmterer weiblicher Sexualität zu 

artikulieren.
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In »The Men and Women’s Club« 

(Kapitel 5) und »Science and the Séance: 
Transgressions of Gender and Genre« 

(Kapitel 6) erörtert Walkowitz das sich 
in den Narrativen perpetuierende gen-

derspezifische Machtgefüge. So thema-

tisiert sie mit dem Fall der Spiritualistin 

Georgina Weldon Versuche von Ehemän-

nern, sich ihrer Ehefrauen mit Hilfe von 

Einweisungen in »Irrenanstalten« zu 

entledigen. In der Erforschung des öf-

fentlichen Auftretens von Weldon gegen 
ihren Ehemann kann Walkowitz zeigen, 
wie sich der Diskurs gegen die medizini-

sche Elite wandte. Hierbei wird deutlich, 

was sich als roter Faden durch die Mono-

graphie zieht: Während Frauen als Opfer 
infolge größerer öffentlicher Aktivitäten 
und Präsenz stilisiert wurden, konnten 

Männer, beispielweise unter dem Vor-

wand, die Kinderprostitution zu unter-

suchen oder Mediziner zu sein, Sexarbeit 

legitim einfordern, denn niemand hin-

terfragte in der spätviktorianischen Ge-

sellschaft deren Autorität und Seriosität. 
Das letzte Kapitel »Jack the Ripper«  

(Kapitel 7) und das darauffolgende 
Schlusskapitel über den »Yorkshire Rip-

per« (Epilogue) zeigen, dass die dama-

lige Presse zwar die Brutalität und Ge-

walt der Morde anprangerte, aber auch 

schnell darauf zurückführte, dass die 

verstärkte öffentliche Präsenz von Frau-

en ihren Preis hatte. Auch hier kann Wal-
kowitz über früher weitverbreitete Nar-

rative der Historiographie hinausgehen 

und kritisch beleuchten, wie die Phanta-

sien um die vermeintlichen Identitäten 

der »Ripper« ein anhaltendes Gefühl der 

erhöhten weiblichen Verletzlichkeit pro-

duzierten, welches klassenübergreifend 

wirkte. Dies habe dann eine Einschrän-

kung der Bewegungsfreiheit von Frauen 

im täglichen Leben mit sich gebracht.

Walkowitzʼ Forschung besticht durch  
ihre theoretische Fundiertheit und kann 

über die Ebene der Rekonstruktion hin-

ausgehend narratologische Strategien 

sowie deren Auswirkung auf die Diskurs-

konstruktion über Sexualität und Kri-

minalität darstellen. Aufgrund des drei 

Jahrzehnte zurückliegenden Erschei-

nungsjahrs liegt inzwischen eine breite 
neue Forschungsliteratur zu postkolo-

nialer Subjektermächtigung, Repräsen-

tationen von Genderdiversität und Sub-

jektivität vor. Vor diesem Hintergrund 
neuer Forschungsbefunde und theore-

tischer Überlegungen könnten manche 

der Befunde gegengelesen werden. Zum 
Beispiel ließe sich die grundlegende Vor-

annahme der Diskursanalyse betreffend 
subtextueller Machtstrukturen stärker 

auf Handlungsspielräumen subalterner 

Akteur*innen dekonstruieren. Das heißt 
allerdings keinesfalls, dass die Lektü-

re von Walkowitzʼ Grundlagenliteratur 
nicht immer noch ihre Berechtigung 

und Notwendigkeit hat. So griff die Au-

torin in ihrer Auseinandersetzung mit 

den urbanen Dynamiken, etwa der An-

eignung und den Deutungskämpfen um 

städtische Räume, wesentliche alltags- 

wie geschlechtergeschichtliche Konzepte 

(das Erschließen von Räumen durch Spa-

zieren, das urbane Bild des Flaneurs etc.) 

auf. Denn eine ihrer wichtigsten, aus 

postmoderner Kritik schöpfenden Er-

kenntnisse bleibt sicher die Darstellung 

der Mechanismen, durch die eine dauer-

hafte Opferinszenierung und Legenden-

bildung sowie ein Vokabular für männli-

che Gewalt aus etwas entstanden ist, was 

einer der vielen f lüchtigen Kriminalfälle 
in den wachsenden Metropolen des aus-
gehenden 19. Jahrhunderts hätte bleiben 

können.

Susanne Korbel (Graz)


